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Die Geologische und  

Mineralogische Sammlung

von Eckart Bedbur

D as heutige Geologische und Mineralogische Museum ist 1998 aus 

 einer Zusammenlegung des Geologisch-Paläontologischen Mu-

seums und des Mineralogisch-Petrographischen Museums ent-

standen, die bis dahin eigenständig den jeweiligen Instituten zugehörig waren. 

Historisch sind Geologie und Paläontologie erst 1925 von der Mineralogie 

und diese 1868 von der Physik getrennt worden. So haben beide Sammlungen 

die gleichen Anfänge. Die Vorläufer der mineralogischen und geologischen 

Sammlungen reichen bis ins 17. Jahrhundert zurück. Die Gottorische Kunst-

Grundsteinlegung für das neue Institut am 24. Juli 1963
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kammer, »Worinnen Allerhand ungemeine Sachen / So theils die Natur / theils 

künstliche Hände hervor gebracht und bereitet […] Aus allen vier heilen der 

Welt zusammen getragen«1 präsentiert wurden, kann als Beginn gesehen wer-

den. Ausführlich haben Werner Prange und Horst Küppers die Geschichte der 

Mineralogie bzw. des Geologisch-Paläontologischen Instituts und Museums an 

der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel beschrieben.2 Eine erste Aufstel-

lung einer Mineraliensammlung, wozu damals auch die geologischen Objekte 

zählten, erfolgte 1846 anlässlich der 24. Versammlung deutscher Naturforscher 

und Ärzte. Zwei Zimmer des Schif ’schen Hauses in der Nähe des Universi-

tätsgebäudes dienten als Ausstellungsraum. Nach Stationen in der Küterstraße 

(1854 bis 1884), am Schwanenweg (1896 bis 1944) und in der Olshausenstraße 

(1954 bis 1966) fanden das Geologisch-Paläontologische Museum und das Mi-

neralogisch-Petrographische Museum 1970 ihr neues Zuhause.

Das Geologische und Mineralogische Museum heute
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Heute präsentiert sich das Geologische und Mineralogische Museum in der 

Ludewig-Meyn-Straße 12 als Bau der späten 1960er Jahre. Fertiggestellt wurde 

der Bau am 14. März 1970. 

Es ist ein ansprechender, heller Raum mit je 167 m² Grundläche für das 

Geologische und das Mineralogische Museum. Beide Museen hatten zur Zeit 

des Bezugs der Räume eigene Kustoden, und die Sammlungen waren ge-

trennt. Aus organisatorischen Gründen ist diese Trennung der Sammlungen 

bis  heute erhalten, wenngleich sich das Museum nun als gemeinschatliches 

Museum versteht. In erster Linie dient es als Lehrsammlung, die den Studen-

ten Objekte der wissenschatlichen Bearbeitung zugänglich macht. In zweiter 

Linie sieht sich das Museum als Schausammlung, die der Öfentlichkeit zu-

gänglich ist und mit besonderen Exponaten die Geschichte der Erde und des 

Lebens zeigt. 

Das Museum von innen
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Ein Rundgang beginnt rechts und führt gegen den Uhrzeigersinn durch 

den Raum. Ausgehend vom Atom und Molekül als Grundbaustein aller gas-

förmigen, lüssigen und festen Materie wird gezeigt, wie der atomare Aubau 

und die Kristallstruktur das makroskopische Erscheinungsbild der Minerale 

bestimmen.

Dem Besucher werden mit Modellen die Ordnung der Atome in Kristall-

strukturen und die jeweiligen Minerale gezeigt. Die äußere Form der Kristalle 

spiegelt ot die Symmetrie der kleinsten Baueinheiten wider. Mit der Erfor-

schung der Anordnung der Atome und Moleküle in der Materie und deren 

daraus resultierenden chemischen und physikalischen Eigenschaten befasst 

sich die Kristallographie. Schöne Einkristalle haben die Menschen durch ihre 

ebenmäßigen Flächen, symmetrischen Formen, Farben und ihren Glanz seit 

jeher begeistert. Minerale erlangen durch ihre Eigenschaten auch Bedeutung 

in Industrie und Technik. Beispiele u. a. aus der Optik und der Halbleitertech-

nik zeigen die vielfältige Nutzung von Mineralen. Hierzu werden diese häuig 

auch künstlich gezüchtet oder im industriellen Maßstab gezogen.

Die feste Erdkruste besteht zu 90 % aus Siliziumdioxid und Silikaten. Aus-

führlich wird auf die Kombinationen des Grundbausteins [SiO
4
]4- eingegangen 

und mit Modellen vorgeführt.

In weiteren Vitrinen werden die Minerale systematisch gezeigt. Es sind Ele-

mente wie Kupfer, Schwefel, Kohlenstof (Graphit, Diamant) und die wichtigs-

ten Vertreter der chemischen Gruppen, Oxide, Halogenide, Sulide, Sulfate, 

Carbonate zusammengestellt. 

Erze bilden den Grundstock für unsere wirtschatliche Entwicklung. Sie 

sind Minerale und Mineralparagenesen, die in nutzbar angereicherten Men-

gen in der Erdrinde vorkommen. Eine Auswahl an Exponaten führt in die 

verschiedenen Lagerstätten ein. Den Abschluss im mineralogischen Teil der 

Ausstellung bilden drei Vitrinen, die die Vielfalt der Gesteinswelt zeigen: die 

Sedimentgesteine, die magmatischen Gesteine und die metamorphen Gesteine 

und ihre Mineralien.

Eine Auswahl geologischer und paläontologischer hemen zeigt in erster 

Linie Fundstücke aus Schleswig-Holstein, die durch Fundstücke aus anderen 

Gegenden ergänzt wurden. Bewusst wurden Gesteine und Fossilien ausge-

wählt, die an der Oberläche unseres Landes gefunden wurden, damit jedem 

die Möglichkeit zum Sammeln in Kiesgruben und am Strand aufgezeigt wird.
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Die ältesten ausgestellten Gesteine, die Wurmröhrensandsteine, sind kam-

brischen Alters, können aber am schleswig-holsteinischen Strand gefunden 

werden, da sie von den Gletschern dorthin gebracht wurden. Insbesondere 

soll die Zusammenstellung der Korallen erwähnt sein, die in dieser Art einzig-

artig ist. Das hema Rife in der Erdgeschichte geht von silurischen Rifgestei-

nen mit schönen Korallen, Bryozoen, Crinoiden und Stromatoporen aus, die 

als Geschiebe aus dem Raum Gotland-Estland kamen. Dazu werden Aubau 

und Fossilien der gotländischen Rife und zum Vergleich devonische Rife im 

Rheinischen Schiefergebirge dargestellt. Die heutigen Korallenrife kommen in 

 einem Gürtel beiderseits des Äquators vor. Aus dem Vorkommen von fossilen 

Rifen lässt sich die Lage des Äquators zur Zeit des Devons rekonstruieren, 

was auf einem Globus dargestellt ist. Außergewöhnlich ist die Rekonstruktion 

eines Silurrifes mit Fossilien aus dem Si-

lur Gotlands. Die kostbarsten Fossilien 

stammen aus dem Posidonienschiefer 

von Holzmaden und dem Solnhofener 

Plattenkalk. Große Gesteinsplatten mit 

einem Ichthyosaurier mit Jungem und 

eine Platte mit einem Baumstamm mit 

anhatenden Seelilien sind ein Blickfang 

im Museum.

Im Untergrund Schleswig-Holsteins 

inden sich die über 1000 m mächtigen 

Salzablagerungen des Perm. Diese Salz-

schichten reagieren unter Druck duktil 

und sind in mächtigen Wällen bis nahe 

an die Oberläche aufgedrungen. Helgo-

land und der Kalkberg von Bad Segeberg 

sind weithin sichtbare Zeichen des Salz-

aufstiegs. Wie das Salz den geologischen 

Aubau Schleswig-Holsteins bestimmt, 

wird ebenfalls ausführlich gezeigt.

Ferner ist die Meeresforschung im-

mer ein wichtiges Feld der Aktivitäten 

des Instituts gewesen. Hierbei steht die Schwarzer Raucher
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Erforschung des Ozeanbodens im Vordergrund. Die 

Lagerstättenbildung im Meer ist hema des für unser 

Museum so wichtigen Bereichs der Marinen Geologie. 

Ein außergewöhnlich seltenes Exponat ist hierbei der 

große Schwarze Raucher. 

Schwarze Raucher sind hydrothermale Quellen am 

Boden der Ozeane in durchschnittlich 2000 m Tiefe. 

Sie bilden sich dort, wo durch das Aufsteigen lüssigen 

Magmas neuer Ozeanboden entsteht, am Mittelozea-

nischen Rücken. Der neu gebildete Basaltboden kühlt 

ab und bildet feine Risse. Durch diese feinen Spalten 

dringt kaltes Meerwasser bis zu 1500 m tief in die 

Ozean kruste ein und wird dort auf ca. 350 ° C erhitzt. 

Eine Verdampfung des Wassers kann aber unter den 

hohen Drücken nicht erfolgen. Es bilden sich mine-

ralische Ausscheidungen wie Hydrosilikate, Pyrit und 

auch Quarz.

Aber auch Gesteine, die nicht auf der Erde entstan-

den, sind im Museum zu sehen. Hier sind insbesonde-

re ein in Namibia eingeschlagener Eisenmeteorit so-

wie der Kieler Steinmeteorit zu nennen. Bei letzterem 

handelt es sich um einen Meteoriten, der 1962 in ein 

Wohnhaus in Kiel-Pries eingeschlagen ist und auf der 

Einschlagsseite noch die rote Farbe des Daches zeigt. 

Eine große Scheibe des über 20 t schweren Agpalli-

lik-Eisenmeteoriten aus Grönland und Steinmeteori-

ten aus der libyschen Wüste ergänzen die Sammlung 

der extraterrestrischen Gesteine.

Im Treppenhaus und in den Fluren sind in weite-

ren Vitrinen hemen der Mineralogie (Herkunt der 

Mineralnamen, Farben in der Mineralwelt) und Petro-

graphie (Leitgeschiebe) gezeigt. Im denkmalgeschütz-

ten Treppenhaus hängt ferner ein Lackilm, der schon 

durch seine Größe (3,3 × 9 m) beeindruckt. Wichtiger 

sind aber die Gesteinsfolgen, die typische Aus schnitte 

Schwarzer Raucher

Eisenmeteorit aus Namibia

Kieler Meteorit, eingeschlagen 1962
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Plakate der Sonderausstellungen der vergangenen Jahre
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aus der gesamten an den Klifs auf Sylt sichtbaren Schichtfolge zeigen. Die 

allmähliche Verlandung dieses Gebietes im Tertiär und die folgenden Ablage-

rungen der Eiszeit und die Flugsandbildungen bis in historische Zeit hin sind 

sichtbar.

In Wechselausstellungen werden in loser Folge hemen der Geowissen-

schaten intensiver behandelt, wobei auch die Verbindung zu anderen Wissen-

schaten wie der Ur- und Frühgeschichte, aber auch zur Kunst gezeigt werden. 

In den letzten Jahren wurden Sonderausstellungen mit folgenden Titeln ge-

zeigt: Zum Alten Eisen, Fossil-Art, Die Entwicklung der Planzenwelt, Abdruck 

und Abbild.

Anmerkungen

 1 Zum Zitat vgl. den vollständigen Titel von Olearius, Gottorische Kunst-Kammer.
 2 Prange, Geschichte. – Küppers, Mineralogie, Tl. 1 und 2.
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